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f (Fortsetzung.)
' Am Bahnhof fanden sie Berneede,

der auf sie wartete. Er roch nach

Bier und plauderte mit dem Stations- -

Vorsteher über das Wetter und die

ßrnteoussichten.
In der Liverpool Straße trennte

sich Leavesley von Fräulein Lambert,
di: nicht zugab, daß er sie heimbeglei-ret- e.

Sie stieg in einen Omnibus;

Frank aber folgte Verneede in großer
Niedergeschlagenheit und saß mit ihm

in verschiedenen Lokalen, wo sie bis

Mitternacht rauchten und Bier tran-it- n.

AIS sie in der Königstraße vonein-and- er

gingen, stand Verneede nicht

mehr ganz fest auf den Füßen. Leaves-le- y

sah noch, wie er den Versuch

l'.achte. Arm in Arm mit einem

nach Hause zu gehen.

Ihm selbst war sehr jämmerlich zu

Muthe.

15. K a p i t e l.

Eine Zusammenkunft.
Nicht lange nach dem Tag, an dem

Frank Leavesley den unerfreulichen
Besuch bei feinem Onkel gemacht hat-t- t,

betrat Hancock eines Morgens zur
gewöhnlichen Zeit das Bureau. Er
grüßte Bridgewater mit einem Neigen

des Kopfes, wie er es schon feit dreißig
Jahren that, ging in sein Vrivatzim-ine- r

und schloß die Thür hinter sich

ZU.
Letzteres war eine Neuerung; die

llhür blieb für gewöhnlich nur ange

lehnt, damit Bridgewater nach Belie-Se- n

die Befehle seines Prinzipals ein-hol-

konnte. Als nun Bridgewater
hörte, wie die Thür geschlossen wurde,

machte er ein so urkomisches Gesicht,

daß einer der jüngeren Schreiber, der
. . , , .
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den Mund stopfte um nicht herauszu-Platze- n.

Es verging eine volle Viertelstunde,
.dann öffnete sich die Thür.

Bridgewater!"
Der Bureauvvrsteher steckte die Fe-d- er

hinters Ohr und folgte dem Rufe.
Er fand Hancock am Schreibpult
fitzend; vor ihm lag ein Umschlag, des,
sen Adresse von Damcnhand geschrie-de- n

war. Als Bridgewater eintrat,
lvarf der Anmalt rasch ein Stück
Löschpapier darüber.

Ich muß heute Vormittag in
usgehen und Ihnen die

Sorge für das Geschäft überlassen.
Bridgewater."

Aber Sie haben doch Purvis auf
zwölf Uhr zu einer Unterredung

Herr James."
Sagen Sie ihm, die Urkunde sei

noch nicht fertig, er solle morgen wie-d- er

vorsprechen. Seine Sache hat
keine Eile."

Aber Herr Isaacs, kommt auch um
halb zwölf Uhr."

Ich kann ihn erst morgen sehen."
Er wird schwerlich wiederkommen."

, Nun, dann soll er fortbleiben und
.ficf) an jemand anders wenden. Mir

: liegt nichts an seiner Kundschaft.
Jetzt wollen wir die Briefe durchge-chen- ."

Nasch diktirte Hancock die wichtig
ssten Antworten, und alles weitere soll-i- e

Bridgewater nach Gutdünken besor-.ge- n.

Als dieser aber das Zimmer
verlassen wollte, ,hiekttihn sein Chef

Zwischen halb und dreiviertel auf
elf Uhr erwarte ich den Besuch eine:
'jungen Dame, Bridgewater. Wenn u
kommt, führen Sie sie herein es ist
Fräulein Lambert. Von Herrn Char-le- s

Bevan haben Sie wohl nichts g:
lhört. seit er neulich hier war?"

Kein Wort. Er ist ein sehr hitzi-g- er

junger Man?? ein Familien-fehle- r;

es liegt ihm im Blut."
Hancock zog seine Tabaksdose her-v-

und nahm gemächlich eine Prise.
Ich erinnere m.ich noch, wie sein Va

1er, John Bevcrn. bei dem Wahlkampf
in Ipswich meinem Vater mit
der Hetzpeitscke gedroht hatt. Als
r aber fao.d. daß er unrecht

hatte, oder vielmehr, daß sein ei
gener icyuriricy Anwalt schuld an
dem Mißverständniß war, bat er aufs
liebenswürdigste! umVerzeihung. Seit-de- m

sind wir de Sachwalter der Fa-inil- ie

gewesen, und die Geschäfte d:r
Wevans hätten .nicht in bessere Hände
kommen können. Das darf ich fagen,
ohne mich zu rühmen."

' Wie steht ' es denn aber mit den
Angelegenheiten 5er Lalnberts? --2)as
Fräulein ist, eine-- reizende junge Dame
und so artjg in ihrem Benehmen."

Herrn. Lamberts Geschäfte sind in
großer Verwirrung; aber mit denen
habe ich, nichts zu thun, das wissen
Sie ja, .Bridgewater. Ich habe der
Familie nur einen freundschaftlichen
Besuch gemacht; als Anwalt hinzuge
hen, konnte mir nicht beifallen. Und
doch zum Donnerwetter," schrie der
alte Hancock plötzlich wie besessen,

'man ist doch auch nicht bloß e

fckläffgmn'nn! rs finhr fi , rimni n.
bracht und Geld habe ich auch
mehr als genua. Mein Lebjag habt ich

( ziemlich gethan, teal ich wollte, und

da soll auch so bleiben. Wenn ich Lust
habe, setze ich mich gleich heute - über

lles hinweg, was Brauch und Sitte
ist in unserem Beruf.".

Bridgewater machte freilich ein
verdutztes Gesicht bei diesem

doch waren ihm solche
Reden nichts ganz Neues mehr und
raubten ihm deshalb seinen inneren
Gleichmuth nicht. Schon seit zehn
Jahren drohte Hancock von Zeit zu
Zeit damit, er wolle seine Anwalts-Praxi- s

aufgeben, sich ein Landgut
kaufen und Pferdezucht treiben. Aber
der Bureauvorsteher wußte nur zu
gut, daß dies unmöglich war. Sein
Herr war viel zu fest mit dem ft

verwachsen, um ohne seine Pra-xi- s

leben zu können.
Sobald Hancock allein war, zog er

einen Brief us der Brusttasche." E:
war in großen flüchtigen Schriftzllge.i
hingeworfen und lautete:

Lieber Herr Hancock!
Mit dem größten Vergnügen werde

ich morgen kommen. Ich bin nie wie-d- er

im Zoologischen Garten gewesen,

st.it ich als kleines Kind dort war.
Machen Sie sich aber nicht die Mühe,
mich abzuholen; ich will um halb oder
dreiviertel auf elf im Bureau vorspre-
izen, das ist viel einfacher.

Es grüßt Sie freundlich
Fanny Lambert."

Einfacher ist's auf keinen Fall."
brummte Hancock, während er den
Brief wieder einsteckte. Warum in al-l- er

Welt hat sie's nicht bei der Verai-redun- g

gelassen. Meine Schreiber
werden schön die Köpfe zusammen-stecken- .

Aber laß sie schwatzen rni:
ist's einerlei."

Fräulein Lambert," rief Bridge-wate- r.

die Thür öffnend.
Reizend und jugendfrisch, eine

des Frühlings, stand Fan-n- y

auf der Schwelle. Sie trug ein
Basthütchen und ein leichtes lavendel-farben- es

Kleid; ihre Lebhaftigkeit und
ihr munteres, aufgeräumtes Wesen
ließen deutlich erkennen, daß sie sich
von der heutigen Lustpartie großes
Vergnügen versprach.

Ich weiß, es ist noch diel zu früh."
rief sie errathend, kaum ein Viertel
auf elf; aber unsere Uhren sind ganz
in Unordnung. Jakob hatte gestern
Abend wieder etwas im Kopfe, als er
sie ufzog; er muß wohl die Federn
abgebrochen haben, denn alle Uhren
find stehen geblieben. Bater ist auf
Besuch in Sussex bei einem Fräulein
Pursehouse. deren Bekanntschaft wir
in Paris gemacht haben. Ich war
auch eingeladen, aber ich mußte absa-ge- n,

weil ich Susanne nicht allein las-se- n

kann; sie ist so unvorsichtig und
zerbricht alles. Erst heute früh ist sie
cmf der Kllchentreppe gefallen, als sie
das Frühstück heraufbrachte. Sind
Sie sehr beschäftigt und halte ich Sie
auch gewiß nicht von Ihren Klienten
und Akten ab? Ich bin schon zehn Mi-nut-

lang vor dem Hause auf und ab
gegangen, ber die Leute gafften mich
so an, da bin ich doch lieber hereinge-kommen- ."

Bitte, setzen Sie sich. Ich stehe
ganz zu Ihren Diensten und freue
mich, daß Sie so früh kommen. Meine
Geschäfte sind bereits erledigt."

Das ist schön. Wer war denn der
freundliche alte Mann, der mich her
eingeführt hat? Er gefällt mir sehr,
weil er mich immer anlächelt und d.i--b-

so komisch aussieht."
Das ist mein Bureauvorsteh'r

Bridgewater, der schon seit vielenJah-re- n

zu uns gehört, eine brave, - gute
Haut. Was bringen Sie. Bridge
water? Ein Telegramm! Sie gestatten
wohl. Fräulein Lambert, daß ich es
öffne?"

Hancock warf einen Blick darauf und
zog die Stirn in Falten; dann lächel-t- e

er und reichte Fanny das Papier.
Bitte, lesen Sie."

Ich verzichte auf die Fischereige
rechtigkeit." las diese. Vergleichen Sie
sich mit Lambert unter möglichst
günstigen Bedingungen. Bevan."

Fanny schien gar nicht überrascht.
Ist das nicht nett von ihm? Er hat

es mir schon damals bei seinem Besuch
versprochen."

(Fortsetzung folgt.)'

Einschlepvung inerneuen Kinderkranheit. Auf
die Einschleppung einer neuen Kinder
krankheit von beispielloser Gefährlich,
seit weist die Soci6t6 de Pathologie
Exotique. die ihren Sitz im Institut
Pasteur zu Par.is hat. sehr nachdrllck- -

lich hin. Es handelt um die Kala
AZar genannte Best, die in Marseille
und in zahlreichen Orten längs des
Mittelmeergestades aufgetreten ist
Au sie war schon auf dem internatio,
nalen medizinischen Kongreß in Lon- -
don hingewiesen worden, aber damals
hatte man noch keinen Fall in Z?rank- -
reich, weder bei Menschen noch bei
Hunden, festgestellt. Die Seuche wird
hauptsächlich durch die Hunde oder ae- -

nauer deren Flöhe übertragen. Sie
kommt fast nur bei Kindern zum Aus
bruch und nur ausnahmsweise bei Er
wachsenen, zeigt zuerst Fiebererschei
nungen und langsames Hinsiechen. spä
ter ein Anschwellen des Gesichts und
der Glieder. Der Korper magert ab
und der Leib wird durch eine unge-heuerlic- he

Entwicklung der Milz aufge
trieben. Fast in allen Fällen tritt nach
618 Monaten der Tod ein. Unter
300 Fällen treten nur sechs Heilungen
ein. während die Hunde die Krankheit
besser aushalten als die Kinder. Na
tllrlich wurden vorbeugende Maßregeln
von allgemeiner Tragweite als uner
läßlich bezeichnet und werden wähl
auch seh, bald durchgeführt werden.

Die Ilucht.
Roman von I d a V o y . E d.

(Fortsetzung.)
?sficr dock: fiililte sie sich nicht ver

wandelt, seit sie ihn liebte? War nicht
pfrnn in ilir Weien gekommen, das

war wie die Mädchenhaftigteit vor

ihrer ersten Ene. das war wie sie
kindliche Freudigkeit aus ihren
i7n,Mrt,ic!i 2

Waren nicht alle ihre Gedanken
von ihrer eigenen Persönlichkeit? Er
kckien sie sieh nickt selbst unwichtig.

und sah sie nicht in dem Geliebten den
wichtigsten Menjchen aus oer ganzen

wt?
Und war ihr dies Gefühl nicht ein

wonnevolles? Wie konnte er sagen, a
sei dcr traaiicke Unterarund ihres We
sens, daß sie es nicht dulde, beherrscht

zu werden?
Oder hatten alle diese Gefühle, von

denen pe sich so freudig tragen ucij
einen andern Untergrund?

9'rtitdiiVn sie etwa nur aus dem Bo
den der Leidenschaft, die das Weib

mm Manne zoa? Waren sie von den
Sinnen geboren und würde vergehen
mit ihrer Befriedigung?

Sfir .fieri klovite. ihr Athem ging

schiver. Ihr war e. als entgleite ihr
etwas, und als niusse ie es hallen
uni jeden Preis.

Sie schloß die Augen. Ein Bild
entstand vor ihr. das sie nid)t heraus,
beschworen, das sie nicht sehen wollte

in diesem fürchterlichen Augenvtur.
Tas Bild ihres Gatten!
Ihre ganze Ehe zog an ihr vorüber

?ihrt Gedanken durckfloaen mit Sä'
kundeiischiiclle die fünf fahre. Sie
begriff plötzlich, da ihr Gluck damals
aeiiau so newesen war. wie Felix sagte.

daß ein Glück für sie aussehen müsse;

es war ein Mampf genxlen mit einem
Starken, und das Aufbäumen mat
ein Geniin. das äkneknirschendccach
aeben beimlicke Wonne gewesen.

i'lfccr zugleich blitzte ein Gedanke
durch ihr Gehim ic hielt um klaiN'

mernd fest er sollte ihr nicht ent
fliehen, er gab Hoffnung. Leben.

Mußte nicht eine neue Liebe auch
eine anders geartete Liebe sein? Tie
andern Eigenschaften des Geliebten
erwecken andere Empfindungen, ru
sen andre Kräfte wach.

..ftelir!" fcluie sie.

Es klang nicht wie ein ö'aine, es
klana vie ein Laut der Leidenichast.

Sie kniete neben ihm am Bodeii.
wie er damals vor ihr gekniet, als
er ihr von seiner Eifersucht sprach.
Hud sip bin sick nil inn. mit tastenden
Händen, an seine Arme, an feine

Brust greifend.
Sie ivrack m ihm. ''Unaufhaltsam

ilossen die Worte von ihren Lippen:
aus dein Untergrund ihrer Seele ram
alles lierauk. was darin bis iebt halb
bewußt nur geschlummert hatte an
Leiden und Leidenschafl. an Erkennen
und Wahn. Und rhre Liebesekitase
stürmte ihm entgegen wie yeiner im
venwind und weckte das Fieber in sei
nein Blut.

Sie wollte ihm sagen, daß seine
andre Art aus ihr auch ein neues,
andres Weib mache, und sie verrieth,
daß "ihr Glaube zusammengestürzt
war.

Sie wollte ihm sagen, daß sie seine
Art liebe, anbete, verstehe, ertrage,
und sie malte ein Götterbild bin. nicht
den Mann der Wirklichkeit.

Sie wollte urnr sagen, daß sie sich

in ilirer Zukunft keine Arbeit, keine

Pflicht, keine Befriedigung denken
könne ohne ihn als Genossen an der
Seite, und sie verrieth, daß sie ster
ben würde. wenn sie den Geliebten
verlieren solle.

Und während er mit gierigem Ohr
aus den Ucberlckmana ihrer Reden
lauschte, zogen seine Arme sie zu sich

empor und unischl?sscn sie se,t uno
fester. Das Weib, sinnlos vor Schme
und Liebe und von dem verzweifelten
Wunsch durchglunt, dem iSelieotcn
Hoheit zu geben über sich, schmiegte
sick ena an seine Bruit. Er iüklte es.
er mußte es suhlen: ihre Pulse it- -

berten. ihr ganzes Ween oranme m
dem Verlangen, sich ihm ganz zu
gen zu geben

Zwölftes Kapitel.
Es schlug sechs Uhr.
Felix, der seit ein paar Stunden

regungslos in seinem Stuhl vor dem
Schreibtisch gesessen hatte, schrak zu
sammen. Dem Schlage der Uhr folgte
ein harter, heulender Ton, der drau
ßen die Luft langgezogen durchsktMte,

Das Zeichen, daß für die Leute
der Tacs begann.

Felix empfand plötzlich, daß . ihn
sehr fror. Er stand auf und trat ans
Zenite?.

Im Glase spiegelte sich-di-
e gelbe

Flamme der Lampe grell und blank
und verhinderte den Blick, in die
Nacht hinaus zu dringen.

Das Lickit brannte schon trübe, und
der Docht, der wie eine Schlange sich

im leeren Bassin wand, sog schon die

letzten Tropfen Petroleum auf.
Es war sehr kalt im Zimmer.
Felix legte die Stirn gegen die

Scheibe; diese berührte ihn wie Eis.
Aber er drängte den flops nur fester
gegen daS kalte Glas. Das that dem
lieberheißeit Hirn wohl.

Tt dunkle Mvraenslill ward zum

zweitenmal unterbrochen. Ein Hunde
gebell erscholl und,das Rasseln einer

eisernen Kette.
Felix trat voin Fenster zurück mit

einer schweren, müden ä'eivegnng. -

Ter Tast begann also, der Tag. der

ihn hier nicht mehr sehen durste.
Er setzte sich wicder an den Schreib

tisch und nahm die Jeder. Ter Brief,
den seine Gedanken zwcmzigmai ver

faßt in den letzten Stunden, und vor
dem sie eben so ost'zuruavevten, mud
te nun geschrieben werde.

Tie Jeder ging über das Papier,
wie van einem Automaten in Bewe

gimg gesetzt:
..Geliebte!

Das; ich es nicht bin. der reif und
stark und aron genug i, Xir wayr
hast Glück zu geben, habe wir beide

erkannt.
Nach der Stunde seligen Vergessens

kam niir die Erkenntniß tausendfach
schmerzlicher zurück.

Sie wird auch in Tir wieder er
wachen. .

Ich kann Tir nicht mehr begegnen,
weil ich in Deinem Auge das Ent
setzen nicht lesen mag, wenn Dir zu
gleich mit dieser Erkeiinlniß der Ge
danke käme, daß Du nun unauflöslich
an mich gebunden bist.

Tu biit cS nicht! '

Das einzige, was ich thun kann,
um Tir zu beweisen, das; Tu Deine
Liebe keinein gan Werthlo en ichenk,

test, ist. daß ich Dir sage: Tu bist
frei, aain frei.

Ich aber fliehe vor dem Leben in
die Einsamkeit.

Felix.

Er zog den Ring vom Finger. Ter
grüne tein blitzte an'.

Er schloß ihn mit dem Brief in ei-

nen Umschlag.
Die Lampe zeigte hinter ihrem

Glase nur noch einen kleinen trüb
rothen Flammcnkreis. Ein grauer,
übelriechender Dunst zog iin Glas
empor und fing an, a zu schwärzen.

Felix nahm Hut und Mantel und
ging hinaus.

Auf den Teppichen, die Korridor
und Treppe deckten, klang sein

Schritt nur dumpf wieder. Er fand
sich in der völligen Finnerniß mühe
los zurecht, mit der Sicherheit eines
Blinden.

Unten in der Halle itu'ß er schmerz
haft gegen einen der eiclienen, scharf
kantigen Tisckx. Sie muf;t.'n von ihrer
gewohnten Stelle gerückt sein. So
kostete es Suchen und Tasten, bis er
das große Portal fai'd.

Ter alte Riesenschli,''el drehte sich

leicht iin Schloß; die Z ichcrheitskctte
fiel klirrend zur Scit, Felix gab sich
gar keine Mühe, leise zu sein. Trau
ßen deckte eine diinno Schneelagc den
Boden und gab einige Holle. Vom
Himmel blinkten die Sterne, als be.
wege sich jeder voll Unruhe an seinem
Play.

Die kräftige Kälte schlug Felix
wohlthätig entgegen. Er athmete
mehrmals tief auf. ;

Mit gleichmäßigen Schritten ging
er vorwärts, zunachit dem Wirty
schaftthofe zu ..Die Straße nach Ton
dern führte darüber.

Auf dem Hofe war schon Leben.
Auö einer offenen Thür quoll ein
warmer Lichtschein und schimmerte
auch aus den viereckigen, verstaubten,
kleinen Fenstern des Stalles. Quer
über den Platz ging ein Knecht, eine
Laterne in der Hand. Ter dreistrah
lige Lichtschein schob sich wiegend aus
der Schneedecke des Erdbodens weiter.
Als Felix des ManneS Wegspur über
kreuzte, merkte er noch den Geruch
von schlechte, Tabak in der Lust.

Tas dumpfe Brüllen einer Kuh
scholl aus dem Stall, Stampfen, Ket.
tenklirreil und das ungeduldige Schel
ten des MLlkinädchenS. DaS Hofthor
stand schon offen, und im weißen
Schnee konnte man zwei schwarze Li-

nien wohl erkennen. Die Räder eines
schwerfahrcndeu Wagens hatten dort
denTchnee aufgerollt.

Felix erinnerte sich: um halb sechs

Uhr war, laut seinem Befehl, ein
Ackerwagen voll Haser in Säcken nach
Tondern zu Jens Aardorp gefahren.

(Fortsetzung folgt.)
;

Vrn5eigenthumsübert!gzc

Cincinnati, 25. Mai.
Edward Barlion an Bernard Mon

tifer, Lots 61 und 62 in Hader. Bar
lirn & Andwan's Unterabtheilung in
Cleviot." $1.

Frank C. Zumstein an The Early
& Daniel Company, 41 bei 75 Fuß
an der Südseite der 6. Straße, West
lich von der Carr Straße. $1.

Marie E. I. Blase an Paula C. F.
Speiser. 20 bei 85 Fuß an der Ost
seite der Baymiller Straße, zwischen
Everett und Wade Straße. ZI.

The North College Hill & Realty
Co. an Andrew I. Grade! u. And..
Lot 1289 in der Ohio Land & Im
provement Company'S Unterabthei
lung. $1.

Game E. Pyle an LouiS H. Ca
pelle, 50 bei 109 Fuß an der Nord
seite von Astor Place. 300 Fuß östlich
von der Hamilton Avenbe in Cvlleze
Hill. ZI.

Ada L. Hannaforo an Harvey E.
Hannaford u. And.. Theil von Lot 16
in Hand & Frome'S zweiter Unterab
theilung in Winton Place. $L

Charles S. Wiltsie an Mary Baker.
Lotl 87 und LS tn . M. Steht'S

Unterabtheilung in- - College Hill. $L
Edward P. Bepler jr. an Otto

DierkS. Lots 163 und 169 in der Mt.
Peter Land & Bldg. Äffn Unterab-theilun- g

in Delhi Township. $1.
Robert I. O'Brien an The Fenton

Dr, Cleaning & Dyeing Co., 5 Jahre
Pacht, vom 1. Juli 1914 an, ans den
Ladeneraum, bekannt als No. 13 Ost
6. Straße. Monatliche Miethe $275.

David Kelsay an Lillie M. Kelsay.
50 bei 101 Fuß an der Nordseite der

Clason Straße. 50 Fuß östlich von
der Matglies Straße in Madisonville.
$1.00.

William W. Ramsey an Anne D.
Marfield. 95 bei 150 Fuß an der

Nordseite der Woolper Avenue, 375
Fust östlich von der Clifton Ave. $1.

Anne.D. Marfield an Jeam W.
Pearce. dasselbe Eigenthum. $1.

Mary E. Wells Ferguson an Chas.
Williams. Lot 411 in Charles W.
Short's erster Addition zu Addyston.
$1.00.

Annie M. Roberts an John Felix.
31 Fuß an der Ostseite der Baymiller
Straße. 13 Fuß südlich von der Wise
Alley. $1.

Anthony B. Dunlap. Testaments-Vollstrecke- r,

an John Felix, dasselbe
Eigenthum. $700.

Margaret M. Parker an die Eoang.
Lutheran Church of Our Savior, 25
Fuß an der Südseite der Williams
Avenue in Norwood. $1.

John A. Pentland an Emilie Sai.
lcr. 50 bei 194 Fuß an der Ostseite
der Cary Avenue in College Hill. $1.

Katherme Crouse an Jacob' Lang.
25 bei 100 Fuß an der Südwestseite
der Milk Straße. 125 Fuß nordwest.
lich von Bine Straße. $1.

Kate Tenison an Carrie Denison,
20 bei 86 Fuß an der Ostseite der
Mound Straße, 150 Fuß nördlich von
der 9. Straße. $1.

Pendleton Schenck an The Pocahon-ta- s

Company. 91 Fuß an der Ostseite
der Hunt Straße. $1.

The Pocahontas Co. an The Ohio
Ballast Co., dasselbe Eigenthum.
$39.500. '

Margaret C. Small an Jessamine
H. Walter, Theil von Lot 1 in Mary
D. Lawrence's Unterabtheilung in
Norwood. $1.

Anna Schreiber an Mary C. Sri'
bert. 31 bei 105 Fuß an der Nordost-Eck- e

der McGregor Avenue und Lin-de- n

Straße. $1.
Hattie A. Warren an W. R. Pal-me- r.

unoefähr 9 Acker Land in Sek-tio- n

23 in Symmes Township. $1.
Ida C. Snyder an Mary K. Cole-ma- n.

50 bei 150 Fuß an der Nordseite
der Lexington Avenue in Norwood.
$1.00.

The Mohawk Brewing Co. an K.
D. Moesta. 5 Jahre Pacht, vom 1.
Mai 1914 an, auf dm Ladenraum,
bekannt al 2215 Clifton Avenue. Mo
natliche Methe $20.

I. Henry Thumm an Cornelius
Bos. 5 Jahre Pacht, vom 1. Juni
1914 an. auf das Eigenthum, bekannt
als 2830 Bine Straße. Monatliche
Miethe $100.

Edmond Holmes an JameZ Cullen
u. And.. 30 bei 208 Fuß an der Ost-fei- te

der Jefferson Avenue, nahe Nixon
Straße. $1.

Vrneizethk. Hhp,theke

Cincinnati. 25. Mai.
Neue Hypotheken.

David Bachrach an Samuel D.
Cooper. $500.

Paul Hotel an The Henke Realty
Co. $4250.

John F. Kuhlmann vn Reading B.
und L. Co. $1800.

Margaret A. Derrickson, an I. H.
Butler. $200.

Harry I. Stauverman an German
A. L. und S. Co. $1800.

Henry Hartman an Enterprise ii.
und L. A. Co. $7000.

Mary A. Frey an dieselbe. $425,
Marilda E. Armstrong an Milford

Lome Bldg. Co. $800.
Lillian Nutick an Marilda E. Arm

strong. $300.
Peter Kraemer an 12. Ward B..und

L. Co. $500.
Nicholas K. Schnur' an dieselbe,

$300. I

Joseph Schmereck an dieselbe.
$1000. '

Jacob Lang an Mozart L.nd B,
Co. $1600.

Jessamine H. Walter an Enter.
prise B. A. Co. $4000.

Dieselbe an Margaret G.Small,
$500.

Emma A. Holle an Southerns Ohio
L .und T. Co. $1700.

Mary K. Coleman an Northwe
stern B. und L. Co. $2500. .

Thoma Heslin an Delta L. A. Co.
$950.

Anna Unkraut an Provident Sav
ingS B. und T. Co. $2000.

Lawrence Harper an Mt. Lookout
S. und L. Co. $2500.

Getilgte Hypotheken.
Charlotte H. Blair an R. 2.. Hart

ley. Trustee. $250.
John Rowekamp an Maria B.

Snapp. $1000.
John H. Twachtmann an Lincoln

B. A. No. 1. $6000.
Henry W. Selcer an GloriaZL. und

10. liff. 5850.
William D. Nerger an Provident L

und T. Co. $8500.
Harry L. Kirtlev an Job S.VCiVl

uno. ?lft,6S4. ,

Belle Houser an Home B. und L.
Co. $1700.

Edith H. LeRoy an Annie I.
Bromwell. $186.

Martha A., Taylor an Wm. G.
Roberts. Trustee. $945. ,

, Dieselbe an denselben. $686. '
Georgia R. Perin an Southern

Ohio Savings B. und : Co. $5000.
ttatherine Crouse an Mary Beck.

$1000
Otto Metzner an Myers F. Cooper.

$1150.
Luella Murphy an Enterprise B.

A. Co. $3900.
Oscar D. Goldewey an Union

Savings B .und T. Co. $800.
Mary K. Coleman an Northwestern

B .und L. Co. $150.
Thomas Heslin an? Delta L. A.

?o. $1250.
Cleveland O'Brien anJohn Schatz-ma- n.

$900.
Elizabeth M. Luhn an Cottage B.

und L. Co. $1500.

Blücher in Eiglano.

Bon Hermann Müller,
Sohn. '

Nach dem Einzug dcr'Berbündeicil
in Paris (31. März 1814) lebte ist

in der französischen Hauptstadt im Br-sit- z

des neuen Königs. Ludwigs des
Achtzehnten, .Seiner birken, gichtbrü-chige- n

Majestät", der die Nachfolge i

nes Napoleons so leicht angetreten, in
dulci jubilo. Da zahlreiche vornehme
Ausländer, besonders reiche Englän-de- r,

nach Paris gekommen waren, floß
das Geld in Strömen, und die Kaffee
Häuser in den Galerien des PalaiZ
Royals sowie die Spielhöllen der Bou
levardS wurden den ganzen Tag nicht
leer und machten glänzende Geschäfte.

Der Marschall Vorwärts", wie er
schon damals in aller Munde hieß,
war in der französischen Hauptstadt
bald die volksthümlichste Persönlichkeit
geworden. Die wetterwendischen Pa
riser begrüßten ihn, wenn er durch die
Straßen ritt, mit lebhaftem Tücher
schwenken. Auch sonst war der derbe
deutsche Held, der sich so ohne jede

Form gab und sich an einem heißen
Tage im Hotel ohne weiteres den Rock

auszog, in Gegenstand bewundernder
Neugier. Am meisten Interesse

die Engländer an ihm; wa
ren doch seine Siegesthcrten gerade ih-

nen zugut gekommen. Es sind hier
mehr als hundert Engländer ange-komme-

schreibt er, bloß um mich

zu sehen und kennen zu lernen. Gestern
ist der berühmte Lord Wellington hier
angekommen und ich bin auf dreiTage
zu ihm gebeten. Und in einem anderen
Briefe: Der König von Fmnkreich
hat mich öffentlich gedankt, daß ich

anfänglich die Ursache sei, er sei
nen Thron wieder bestiegen. Die
Stadt London hat mich einen Degen
verehrt, den ich da Empfangen weroe.
Der Degen, den ich vom Kaiser Alex
andere erhalte, ist vom hiesigen Jwe-lie- r

auf 20,000 Thaler taxirt. Nun
kommt noch so ein Sa bell aus Peters- -

bürg. waS Teuffel soll ich mit alle
Juwelen und Waffen!"
- Der Aufenthalt der Sieger in Pa-ri- s

hatte sich bis Anfang Juni hinge
zogen. - In- - den ersten Tagen dieses
Monats- - verließen die Monarchen die
französische Hauptstadt, um einer Ein
ladung z!in Besuch nachEngland statt
zugeben. Am 3. Juni, noch in den letz- -

ten Stunden seine! Pariser Aufem
halts, drängte ti den König von
Preußen, seinen tapferen Feldherren
und den übrigen Helfern an dem gro
ßen Befreiungswerke durch ' äußere
Zeichen der Anerkennung zu danken.
Sie erhieltten reiche . Ehrengaben in
Gestalt von Dotationen und Land
güteri. Blücher wurde zum Fürsten
von Wahlstatt. Aorck zum Grafen von
Wartcnburg. Bülow zum Grafen von
Dennewitz. Kleist zum Grafen von
Nollendorf. Tauentzien zum Grafen
von Wittenberg ernannt; auch Gnei
senau erhielt den Grafentitel. Harden,
berg, der dem König in seiner schwer,
sien Zeit als Verwalter des Staates
treu zur Seit gestanden, obwohl er
in der äußeren Politik nicht immer
eine glücklich Hand gehabt hatte und
kein Finanzmann war. erhielt eben
falls reiche Schenkungen und gleich
Bischer-- , vn Furstenhut.
' ann lraien vie Monarchen von
Rußland und Preußen in Begleitung
der vornehmsten Feldherren und Wür
dentrager ine Reise nach London an
Bom englischen Volk wurden die
Ueberwinder Napoleons mit großer
Freude begrüßt. Am begeistertsten
zeigt sich aber der Jubel dem Feld-marsch-

Blücher gegenüber, dem al
ten Marshall Forwards", der im
richtigen Gefühl des Volkes als
Hauptllberwinder des NapoleonismuS
gefeiert würd. ES war für den al
ten Haudegen in Triumphzug in des
Wortes wahrster Bedeutung. Die Be
geisterung der Engländer kannte keine

Grenzen. Aul Boulogne schreibt
Blücher seiner Gemahlin: Gestern
habe ich mit Herzog von Klarentz
(Clarence) uf dan Linien Schiff Im
renabel" (daS die hohen Gäst drei
Tage später nach Dover führen sollte)
gessessen; noch bin ich taup von allen
Kanonendonner, und beynah gestört
von alle Ehrenbezeugungen.' Wenn daS
so fohrt geht, so werde ich in Engeland
verrückt. In London soll ich mich
mit TeuffelS gewald beim Print) R
oentnt todteren: ick werde aber suchen

doion log u kommen. , , Viz, Eng I

leinder kamen hier, zu Hunderten, um
mich zu sehen, und jeden muß ich die
Hand geben, und die Damen machen
mir förmlich die Cour. Es ist daS ner
rischt Volk, waS ich kenne. Ich bringe
einen Degen und einen Säbell mit,
woran für 40,000 Thaler Juwelen

Die Stadt London hat mich
gleichfalls einen-Dege- geschenkt. Ich
bin in die Cloubs zu London ohne
Ballotage aufgenommen worden und
in Schottland hat man mich zu Eden
bürg zum Ehren mit glid der gelehr
ten gesellschaft Creiert. Wen ich nich
tobl werd, so ist es ein wunder."

Das alles war aber nur erst ein
schwacher Vorgeschmack von der über
fluthenden Begeisterung, womit man
den Marschall in England ' empfing.
Als er in Dover den britischen Boden
betrat, begrüßte man ihn mit brausen
den Jubelrufen Man hob ihn aus
dem Boot, trug ihn im Triumphzuge
durch das Wasser Und begleitete ihn
unter stürmischen Rufen: Blücher for
ever!" nach seiner Wohnung. Jeder
wollte seine Hand fassen, jeder ein
Andenken von ihm haben.Die zudring
lichsten Verehrer hielten ihn an den

Rockschößen fest, und um sich ihrer zu
erwehren, mußte er ihnen schließlich

seinen Ueberrock überlassen, der, bald
von der Hand seiner Bewunderer in
Hunderte von Fetzen zerrissen, ihnen
als theure Reliquie dienen sollt. Die,
festlich geleideten Ehrenjungsrauen de:

Stadt Dover boten alles auf. um einen

Kuß von dem berühmten Helden oder

wenigstens einen Händedruck von ihm

zu erlangen. Ja. als er vor seinem
Quartier '

angeommen. war. forderten
die Damen, die ihn feierlich begrüß
ten. sogar eine Locke von seinem

Haupte. '

Wie Blücher von Dover weiter nach

London kam. erzählte er seiner Gattin
in einem Briefe au London vom 6.
Juni 1814: Libes mahlchen, gestern
'bin ich inEngland gelandet, aber ich

nicht, daß ich noch lebe; daS

Volk hat mich beynahe zerrissen; ma:l
hat mich die Pferde ausgespannt, und

mich getragen; so bin ich nach London
gekommen ... Das Volk trägt mich

uf benden. Ich darf mich nickt sehen
lassen, so machen sie ein Gescyrey uno
gleich 10,000 zusammen. In mondi
rung darf ich garnicht erscheinen." .

Daß Blücher bei diesen Schilderun
gen nicht übertreibt, geht aus dem Be,
richt seine Leibarztes Bieske hervor,
der von seinen Ausfahrten in London
erzählt: Mußte der Wagen, wenn

Blücher ausfuhr. zufällig halten, so

wurden die Wagenthüren aufgemacht,
und das Volk, in einem Zuge durch

den Wagen, drückte und schüttelte ihm

mit einem :Blücher for ever!" ' d'e

Hand und rief alsdann sein Hep. hep,

hurrah!" Die reichsten und ersten Bür
ger. selbst Lorvs. vezaynen vie Xf"
nerschaft im Hotel, wo derFürst woh,'.

te. um. alS Diener verkleidet, dem

Fürsten beim Frühstück aufwarten zu

di'rfen." Und Blüchers Schwager. Ma,
jor von Colomb, der stets an seiner
Seite war. berichtet, daß. solange

naland eristirt. etwas Aehnliches noch

nicht stattgefunden habe. Die schön- -

sten Weiber machen ,ym sormucy vie
Cour, und er bekommt Küsse wie

Sand am Meer; zu Pferde, zu Wagen,
zu Fuß machen sie förmlich Fenster
parade und lassen sich vom Pöbel bei

nahe erdrücken, nur um ihm die Han)
zu reichen. Wo er sich sehen läßt, gehl

der Lärm gleich los. und man nimmt
vom Kaiser und König gar wenig No
tiz, wenn er da ist." Dabei gebrauch
te der alte Haudegen oft die wunder
lichsten Listen, um sich den zudringli-che- n

Huldigungen zu entziehen. Man
erzählte später scherzhafterweise, daß
er sich einen falschen Arm und einen
ausgestopften Handschuh habe anfec
tigen lassen, den er bei stürmischem
Gedränge aus dem Wagenfchlage haC

heraus hänfen lassen, damit man ihm
nicht den echten abrisse.

Den Höhepunkt ber all-de- r Huldi-gunge- n

Bezeichnete der Augenblick, da
die Universität Oxford den berühmten
Feldherrn unter dem brausenden Ju
bel der Studentenschaft zum Doctor
juris ernannte. Blücher, nie verlegen
um eine treffende Scherzantwort, er
widerte auf der Stelle: Nun. wenn
ich Doktor werden soll, so müssen Sie
den Gneisenau wenigstens zum Apo

theker machen, denn wir zwei gehören
nun einmal zusammen."

Endlich, am 11. Juli, verließ er den
Boden deZ gastlichen England. daS
ihm so viele Huldigungen, aber auch
so viele Strapazen gebracht, so daß
er. in Deutschland angekommen, ver
sicherte, er würde lieber noch eine t
Feldzug mitmachen, fllä auf solche Art
wieder nach England gehen. Auch
seine Heimreise durch Deutschland
war ein einziger Triumvhzug. Mlt
rauschendem Jubel empfing man ihn
ebenfalls in Berlin; die Begeisterung
kannte auch hier keine Grenzen.
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Ein Najur schwör mer.
Oberst im Urlaub ton einem Bern

aus di im Thale liegende Stadt be
trachtnd): Donnerwetter, da ist al.
in schöner Punkt hier! Mit ,wei

Batterien könnte man olle! ring
herum, ganz . lxguen) zusammenschie!'


